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Kritisch Nachgedacht – konstruktiv Argumentiert !
1. Landwirte sind sozialer eingestellt als von der Gesellschaft beurteilt :
a) Sie geben die Preisausgleichs-Leistung („Subventionen“ ≈ Flächenprämien) komplett an Ihre Verpächter weiter ; ja sogar ihre Prämien für ihr Eigenland geben sie als Pachtzahlungs-Aufschlag zusätzlich als Bonus hinzu ! 

b) Würden die Landwirte für ihr den Betrieb zur Verfügung gestelltes Eigenkapital : Boden, Gebäude-, Vieh-, Maschinen-, Umlauf-kapital den Anspruch von 3 % Verzinsung geltend machen, könnten nur Brutto-Löhne von maximal 10 € je Std. bezahlt werden bzw. für sich beanspruchen. Geben sie sich mit einer ein-prozentigen Verzinsung zufrieden, könnte ein Brutto-Lohn von ca. 20 € je Std. ausgezahlt / beansprucht werden.
(Berechnet aufgrund von fünfjährigen Buchführungs-Abschlüssen 2013-14 bis 2017-18 !)
2.) Wie kommt es, dass das Bienensterben so gravierend ist ? Einmal liegt es an dem Erhebungsjahren / Vergleichsjahren. Es müssten jeweils Mehrjahresdurchschnitte herangezogen werden !

 Man darf auch nicht vergessen, dass die Varroa-Milbe eine deutliche Reduktion der Bestände verursacht. Übrigens haben die Honigbienenbestände in den vergangenen Jahren sehr stark zugenommen, weil hier auch die Bekämpfung der Milbe möglich ist.
Der Rückgang der Insekten kommt auch durch die „Lichtverschmutzung“. Es gibt in Städten und Wohnsiedlungen fast keine Dämmerung mehr und bis 22.00 Uhr sind alle Straßen und Plätze taghell beleuchtet. Die Insekten „tummeln“ sich vor den Beleuchtungen stundenlang und gehen dann erschöpft zugrunde.

Es gibt entlang der Straßen (Unfallgefahr) und Bahngeleise (hier bis zu 10 bis 25 m) kaum noch einen Baumbestand !   ( Windbruchgefahr !)
3.) Warum spricht man immer vom „landwirtschaftlichen“ Footprint ? Ist es nicht letztlich der „Footprint der Lebensmittelversorgung“ !

4.) Es wird der “konventionellen“ Landwirtschaft immer vorgehalten, dass die Gewinne der Ökobetriebe seit Jahren höher sind als die der Konventionellen. Das stimmt ! weil diese Betriebe auch doppelt vom Staat gefördert werden. Sie erhalten zusätzlich – neben der allgemeine Flächenprämie – ca. 180 bis 230 € je ha als „Öko-Prämien“, was bei 80 bis 120 ha Betriebsgröße 15.000 bis 25.000 € ausmacht. Die Gewinne je Arbeitskraft sind jedoch dennoch deutlich niedriger, weil erheblich mehr Arbeit für diese Produktionsweise erforderlich ist.
5.) Der CO2-Ausstoß für die vollwertige, ausgewogene Nahrungs-Erzeugung beträgt je Einwohner unter optimalen deutschen Bedingungen ca. 650 kg CO2 im Jahr. Für den Stromverbrauch sind es z.Zt. schon 750 bis 1.000 kg ; Für Heizöl / Gas  (Behaglichkeit / Komfort) werden 2.000 bis 3.000 kg CO2 emittiert, für Fahrten zur Arbeit und zurück 800 bis 1.000 kg CO2; für Einkaufs- u. Urlaubsfahrten sowie Wochenendausflüge ca. 600 kg CO2. Eine Urlaubsreise nach Mallorca für eine Personen 250 bis 300 kg CO2  ; soviel wie für die gesamte Fleischerzeugung von 65 kg Jahreskonsum eines Bundesbürgers anfällt.  
Insgesamt durchschnittlich 4.800 kg CO2 im Jahr. Damit ist der Bürger bereits für 45 bis 50 % des gesamten CO2-Ausstoßes der Volkswirtschaft von 10,3 to je Einwohner der BRD eigenverantwortlich; Er könnte bei verantwortlichen, sparsamen Ansprüchen 30 % einsparen.

Der Rest ergibt sich aus der gewerblichen Wirtschaft / Industrie / Handwerk usw. , die Produkte für den Verbraucher / Konsumenten herstellen.
6.) Bitte beachten Sie, dass ein Fünf-Sterne-Hotel  mehr als 500 ltr Wasser pro Hotelgast und Tag verbraucht; im Vier-Sterne–Hotel sind das ca. 400 ltr. Das wird benötigt für Duschen, Waschen incl. Reinigen des Porzellans / Geschirr, der Wäsche, Tischtücher, Kochen, Spülen, Reinigen, Saunen u.s.w. 
Im Privathauhalt wir ein durchschnittlicher Verbrauch von 100 bis 120 ltr je Tag und Person kalkuliert.   
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